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«Mein Wille geschehe»

«Mein Wille geschehe» : Das war der Titel einer
Z. B.-Sendung von Klaus Heer im DRS 1-Radio-
Programm des Monats November 1988. Es ging
dabei um Sterben, Tod, Testament, letztwillige
Verfügungen und Wünsche. Interessenten
konnten die einschlägige Dokumentation be-
stellen, eine Dokumentation, die von vier Perso-
nen in den zwei Stunden der Ausstrahlung be-
sprachen und hinterfragt wurde.
Vor rund zwanzig Jahren hatte auch ich solche
jahrzeitlich orientierten Beiträge für das Me-
dium Fernsehen betreut. Damals war es einmal
darum gegangen, ein neues zürcherisches Insti-
tut für Sterbevorsorge vorzustellen. Nach einiger
Überlegung entschloss ich mich selber, einen
solchen Vertrag abzuschliessen, der etwa die
gleichen Punkte enthielt, die in der erwähnten
November-Sendung enthalten waren.
Infolge grosser Nachfrage bekamen wir damals
die Dokumentation erst kurz vor Weihnachten,
also nicht mehr zur Zeit obligatorischer Beschäf-
tigung mit Trauer, Tod und Vergänglichkeit.
Statt eines Menüs für die Trauergäste beim
künftigen Leichenmahl beschäftigten wir uns
mit Vorbereitungen zum Weihnachtsessen im
Familienkreis. Immerhin: im Januar machte ich
mich an die Berichtigung der Adressen für die
Leidzirkulare.
Wieviel sich in den vergangenen Jahren verän-
dert hatte: So viele Namen waren zu streichen,
aber auch nicht wenige waren neu dazugekom-
men. Ich fühlte mich nostalgisch und gleichzeitig
in seltsamer Weise beruhigt, als ich die Liste
endüch fertiggestellt hatte. Wir verschoben den
Text für die Todesanzeige und die übrigen, wie
uns schien, weniger wichtigen Dinge auf die
Winter-Frühlings-Ferien im März: «Das hat
jetzt schon noch Zeit» genau das gängige Ar-
gument aller Menschen, die etwas eher Unange-
nehmes aufschieben. Doch wir waren eifrig da-
bei, Bekannten und Freunden die Heer'sehe Do-
kumentation wärmstens zu empfehlen
Gewiss erinnern Sie sich des Wetters im März

dieses Jahres. Sonnenschein, blauer Himmel,
Gelegenheit, auf der Terrasse vor dem Hotel
einen Apéro zu genehmigen und dann genüsslich
den Zmittag im Freien einzunehmen, spazieren-
zugehen und die noch verschneiten Berge zu be-
wundern. Die Dokumentation? Ach ja, morgen
haben die Meteorologen ein Tief, allerdings
nur einen Ausläufer, angesagt: dann wollen wir
mal...
Es kam, wie es kommen musste. So wie mein he-
ber Vater jeweils seine ungeschriebenen Briefe
im Kopf und seine Akten im Koffer wieder mit
heimschleppte, so erging es auch der Heer'schen
Dokumentation. Zwar packten wir sie an einem
eher bedeckten Nachmittag aus und begannen
damit, das anzukreuzen, was uns entsprach.
Aber dann kamen wir, nach Beisetzungformali-
täten und Grabesinschrift zu dem Kapitel über
Vermögensverhältnisse und Wünsche der Erben
nach Stücken aus der sogenannten fahrenden
Habe in meiner Zweieinhalbzimmer-Wohnung.
Hier steht bis jetzt eigentlich nur fest, dass ein
lieber Bekannter meinen Biedermeier-Eck-
schrank mit den Alkoholika hinter den halb-
runden Glasscheiben, also den «Giftschrank»,
erhalten wird. Und sonst? Das Abendmahlsbild
aus dem Kloster Fürstenfeldbruck, den Alfred
Marxer (Aumeisterlandschaft mit Stadt Mün-
chen im Hintergrund), die Neuenburger Pendule
(Schlagwerk nur noch heiser). Die Grossmama-
Kommode und der Holländerschrank mit dem
fast noch intakten Rosenthal-Sanssouci-Service:
Was wird damit, wer kann damit was anfangen?
Die Anverwandten haben selber genug. Bereits
reden wir von einer Gant in der Wohnung und
werden ganz vergnügt dabei, wenn wir uns die
Preise vorstellen, die die gewerbsmässigen Anti-
quare und Händler offerieren, um dann z. B. den
alten Bündner Schrank zum Zehnfachen des

ausgehandelten Preises weiterzuverkaufen. Wir
sind recht lustig geworden bei all diesen Vorstel-
lungen, weit davon entfernt, uns wirklich mit
dem Ernst des Themas zu befassen, wir brauen
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Roleca-
Wacholder-

Kapseln

uns einen guten Kaffee und entdecken, dass wir
alle jene Unterlagen, die zur Beantwortung der
weiteren Fragen nötig sind, zu Hause liegen ha-
ben.
Während der Wind an den Fenstern rüttelt, den-
ke ich daran, dass ich schon 5 Liquidationen
vollzogen habe. Warum also sollte ich mich um
die eigene so kümmern? Aufmüpfig verstaue ich
die Dokumentation im Köfferchen. Sie reist mit
uns nach Hause.
Und wer weiss? Während Sie vielleicht diese
Zeilen lesen, sitzen wir, zu allem entschlossen,
wieder an einem Schlechtwetter-Ferientag über
der Dokumentation und bringen diesmal wirk-
lieh alle hängigen Fragen zu einem annehmbaren
Ende.

£
enr-sç

BANKSCHALTER Reise-Tips

Roleca-Wacholder-Kapseln regen die Nieren
zu vermehrter Wasserausscheidung an und
bewirken dadurch eine bessere Durchspü-
lung der ableitenden Harnwege (Nierenbek-
ken, Harnleiter, Blase). Roleca-Wacholder-
Kapseln erhalten Sie in allen Apotheken und
Drogerien.
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«Guten Tag, Frau Huber - wie geht's?»

«La/zke, azzrgezez'c/z/ze/. Mein Lc/zw/egeradz/z

mzm gesc/zd/Z/zc/z/ür ezne lUoc/ze zzac/z Rom. Mei-
ne Lock/er/d/zr/ znzZ, zazd d/e beiden /zabe/z m/c/z
azze/z eingeladen.»

«Da haben Sie natürlich sofort ja gesagt.»

«L7ar, darum bin z'c/z y'a /zier. IFievie/e Lira mz/ss
ic/z kazz/e« /ür eine JFoc/ze kom ink/as'ive Lzd/wr
zznd Genievsen ?»

«Am besten nehmen Sie ein bis zwei Münzsäckli
mit italienischem Kleingeld im Wert von je 10

Franken für den ersten Gebrauch bei der An-
kunft. Für den Rest empfehle ich Ihnen die eu-
rocheque-Karte mit den eurochèques. Die kostet
Sie 20 Franken im Jahr und ist in ganz Europa
gültig. Ohne Kostenzuschlag können Sie für die
gleiche Karte auch noch die Bancomat-Funktion
bestellen, die Sie jedoch zur Zeit nur in der
Schweiz und in Liechtenstein gebrauchen kön-
nen. Mit der eurocheque-Karte und den euro-
cheques können Sie in Italien jederzeit bei jeder
Bank bis zu 300 000 Lire (ca. 300 Franken) be-

ziehen oder Sie können in praktisch allen Läden,
Hotels und Restaurants damit bezahlen. So ca.
20 Checkformulare dürften für eine Woche
reichlich genügen.»

«L/zzd we/z/z z'c/z y'e/z/ »7a// zzac/z La/ze« zzac/z Azz-

j/ra/z'e/z re/»e« möc/z/e, dor/ würde« m/r die e/zro-

c/zez/we» meto «ü/ze/z.»

«Was - da wollen Sie auch noch hin?»

« fUo//e« sc/zozz, aber z'c/z kann ei m/r m'c/z/ /ez'i/ezz.

Li m/ereiizer/ m/c/z /zur, wai L/e m/r z/z ez/zem io/-
c/ze/z La// emp/e/z/ezz würde«.»

«Neben den eurochèques offerieren wir Ihnen
die Eurocard, die Swiss Bankers Traveller Che-

ques oder Reisecheques in fremden Währungen.
Je nach Reiseziel und Reiseroute sind unsere
Empfehlungen individuell angepasst. Nur Bar-
geld ist aus der Mode. Das belastet das Porte-
monnaie und das Gemüt, weil es allzu leicht ge-
stöhlen werden kann.
Übrigens, wenn Sie unbedingt nach Australien
reisen möchten, so ist das für Sie ohne weiteres

möglich. Sie könnten sogar eine Weltreise damit
verbinden. Wie, das sage ich Ihnen gerne das

nächste Mal.»

«Fz'c/e/z Lank, LTe/r Lc//er, daratz/ bz'/z z'c/z ge-
»na««/.» ^ ^Lmzz Gwa//er
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